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Schleſiſche Chronik. i 
Heute wird Nr. 59 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Königliche 
Ritterakademie zu Liegnitz und deren Geſchichte betreffend. 2) Wegebau. 3) Hier iſt gegypſt. 4) Die Kieferraupe. 5) Feldziegeleien an Straßen. 
6) Seidenzucht im preußiſchen Staate. 7) Korreſpondenz aus Salzbrunn; 8) Liegnitzer Kreis, und 9) Groß⸗Strehlit. 10) Tagesgeſchichte. 
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Da nach erfolgter Beendigung des Baues und der Einrichtung des neuen Löſch'ſchen Krankenhauſes die diesfälligen Rechnun⸗ 
gen nunmehr geſchloſſen werden ſollen, ſo fordern wir alle noch unbefriedigten, unbekannten Gläubiger, welche zu dieſem Baue oder zur inneren Ein⸗ 
richtung des neuen Krankenhauſes Materialien geliefert, oder Arbeiten geleiftet haben, hierdurch auf: ſich binnen 6 Wochen, jedenfalls aber in 
dem, auf den 31. Auguſt dieſes Jahres Vormittags um 10 Uhr in der Buchhalterei unferes ſtädtiſchen Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen anberaumten Termine bei dem Hoſpital-Buchhalter Lehmann zu melden und ihre Anſprüche zu liquidiren. 


„Breslau, am 11. Juli 1837. 1 4. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
} verordnete: f 
0 5 Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-Räthe. 


f AA ̃ 0 ³ .v—— ——.. — .... —— ꝛ'T—— ———— — — 


In lan d. 


Berlin, 26. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Wirklichen Geheimen Rath und Oberft-Landrichter des Kö⸗ 
nigreich Böhmen, Freiherrn von Wagemann den Rothen Adler⸗Orden 
etſter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Mami der König haben dem 
evangeliſchen Pfarrer Fiſcher zu Werth, im Regierungs⸗Bezirk Münſter, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor 
und Kreis⸗Juſtizrath Schrötter in Landeshut zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath und Mitgliede des Ober⸗ Landesgerichts in Frankfurt a. d. O. zu 
ernennen geruht. Des Königs Majeſtät haben den Landrath Hel ſe 
aus dem Kreiſe Bittburg in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Saarbrücken 
des Regierungs⸗Bezirks Trier zu verſetzen geruht. 

Das in Danzig erſcheinende Blatt „das Dampfboot“ giebt vom 
dortigen Weichſel⸗Ufer folgenden Bericht über die Cholera, die ſich in 
der neueren Zeit wieder daſelbſt gezeigt: „Die Cholera brachten uns die 
Polniſchen Flöſſerknechte (Fliſſen); ihr Sitz war in dem längs dem Weich⸗ 
ſel⸗Ufer errichteten Strohhütten-Lager derſelben; von dieſen Hütten aus ver⸗ 
breitete ſich die Krankheit, wenn auch nur ſchwach, dennoch hier, und da 
die Gemüther beunruhigend, nach verſchiedenen Seiten. Dank ſei es den 
zweckmäßigen, auf Erfahrung begründeten Anordnungen der hohen Behörde 
und der vernunftmäßigen, umſichtigen Ausführungen dieſer Anordnungen 
von Seiten der damit beſonders beauftragten Sanitäts⸗ und Polizei⸗Be⸗ 
amten: das Uebel iſt dort, wo es entſtand, etſtickt worden. Die Cholera 
hat an den Ufern der Weichſel, wo ſie bald näher, bald entfernter von der 
Stadt unter den im Freien lagernden Polen und Deutſchen ſich vor eini⸗ 
gen Wochen zuerſt zeigte, gänzlich aufgehört, und ſchon ſeit mehren Ta⸗ 
gen find keine Erkrankungsfälle mehr vorgekommen,“ 

Se. Excellenz der Finanz⸗Miniſter, Herr Graf von Alvensleben, langte 
am 18ten d. M. von Gumbinnen in Tilſit an, nahm den faſt vollen⸗ 
deten Chauffee Bau im Memel⸗ Thale in Augenſchein und fegte am fol: 
genden Tage die Reiſe zur Beſichtigung der Deichdurchbrüche in der Kau⸗ 
kehner Niederung und nach Memel fort. 

Frankfurt a. d. Oder, 15. Juli. Die für die meiften Groſſiſten 
nunmehr beendigte hiefige Margarethen⸗Meſſe gewährte gleich zu Anfang 
das Bild eines recht lebhaften Verkehrs. Es wurden eine Menge Waaren 

erbeigeführt, wie früher noch zu keiner hieſigen Meſſe, und der Andrang 
auf den Straßen gab ſchon früh zu erkennen, daß eine weit größere Menge 
Meß fremde, als ſeither, auf dem Platze war. Die zu dieſer Meſſe einge⸗ 
gangenen Waaren betragen bis jetzt 74,484 Centner und die Zahl der Meß⸗ 
fremden ſteigt auf mehr als 10,000 Perſonen. Zwar vernahm man überall 
Klagen über eine ſchlechte Meſſe, doch haben ſich dieſe blos auf die nie⸗ 
drigen Waarenpreiſe bezogen, welche die Käufer nur bewilligen wollten und 
die Verkäufer bei den üderall heruntergegangenen Preiſen der rohen Ma⸗ 
terlalien nicht höher halten konnten. Aber bei allen Klagen über den ſchlech⸗ 
ten Ausfall der Meſſe war dieſelbe doch für den Umſatz der Waaren im 
Allgemeinen ſehr bedeutend, und es ſind inſonderheit auch eine Menge 
Waaren nach dem Auslande verkauft und dahin abgeführt worden. Be: 
ſonders war in Tuch⸗und Baumwollenwaaren der Umſatz ſehr beträchtlich. 
Auch in Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren ſind anſehnliche Geſchäfte gemacht 
worden. Gute Leinwand fand viele Käufer. In kurzen Waaren war der 
Abſatz mittelmäßig; daſſelbe zeigte ſich bei den Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
fo wie bei den Porzellan⸗, Glas-, Holz- und Lederwaaren. Rohe Rind: 
und Roßhäute, auch Schaf⸗ und Kalbfelle waren viel auf dem Platze; er⸗ 


ſtere wurden alle verkauft, von den letzteren ſind nur wenig übrig geblie⸗ 
ben. Haſenfelle waren viel hier; andere Rauchwaaren unbedeutend. Hör⸗ 
ner und Geweihe, auch Kuhhaare und Schweineborſten waren viel, Pferde⸗ 
haare wenig vorhanden und wurden meiſt alle verkauft. Bettfedern und 
Federpoſen waren viel vorräthig; nach erſteren war viel Begehr, letztere 
wurden nur langſam und zu niedrigen Preiſen abgeſetzt. Wachs war viel, 
vorhanden, Honig wenig; nur erſteres fand hinreichend Käufer. Flachs 
und Hanf war wenig hier, letzterer wurde raſch verkauft, von erſterem blieb 
Vorrath. Die Zufuhr der Wolle war unerwartet gering und was ſich 
hier befand, wurde zu ſteigenden Preifen ſehr ſchnell verkauft. Der Pferdes 
markt war mit ungefähr 1000 meiſt guten Reitz und Wagenpferden beſetzt. 
Der Handel mit Luxuspferden war lau. Brauchbare Arbeitspferde wurden 
gut dezahlt. 

Elberfeld, 15. Juli. Wir können nicht umhin, das hieſige und 
nächſtgelegene Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß man, um ſich 
von der Möglichkeit des Seidenbaues für die hieſige Gegend zu über⸗ 
zeugen, nur zum Wagenſchmidt Herrn Spiertz neben dem Caſino hieſelbſt 
ſich zu begeben braucht, wo im Auftrage des hieſigen Lokal⸗Gewerbevereins 
6000 Raupen gepflegt werden, die ſchon zum Theile am Spinnen find, 
Es iſt gewiß intereſſant, dieſe kleine magnanerie in Augenſchein zu 
nehmen. 8 

Saarlouis, 15. Juli. Seit Kurzem hat unſere, ſeit einer Reihe 
von Jahren mit ſo vielem Brandunglück heimgeſuchte Gegend wieder 
mehre Feuersbrünſte geſehen; in dem naheliegenden Dorfe Dillingen brann⸗ 
ten zehn kleine Wohngebäude und einige Tage nachher ein zur Ziegel⸗ und 
Töpferwagren⸗Fabrikation errichtetes noch neues umfangreiches Gebäude ab. 
Da vieljährige Beobachtungen zeigen, daß dieſe Feuersbrünſte gewöhnlich 
im Vorſommer ſtattſinden, wo die Heuſpeicher, Vorrathskammern und Scheu⸗ 
nen der Landleute gewöhnlich leer daſtehen, ſo drängen ſich Vermuthungen 
auf, die man aus Schonung für wirklich Verunglückte nicht mag laut 
werden laſſen; denn es bemächtigt ſich unſer ein trauriges Gefühl bei dem 
Gedanken, daß ein Menſch ſo tief geſunken, verheerenden Feuerbrand in 
die eigne Hütte zu werfen, und die geringe Habe, und oft das Leben des 
nicht vorbereiteten Nachbarn in den Flammen untergehen zu ſehen; allein 
ſolche Verbrechen, die ſo ſchwer zu beweiſen ſind, beſtrafen ſich ſelbſt, und 
man ſieht Leute, welche die öffentliche Stimme als Brandſtifter bezeich⸗ 
a: REN als nage der Wurm des Gewiſſens an ihrem innerſten 

arke. 

Salzbrunn, 26. Juli. (Privatmitth.) Im Laufe dieſes Monats 
vermehrten ſich täglich unſere Kurgäfte, fo daß die Brunnenliſte heute 
740 Nummern nachweiſet, die Zahl aber derer, welche die Kur gebrauchen, 
beinah 1100 beträgt, und im Ganzen, die bereits von uns Geſchiedenen 
abgerechnet, über 2000 fremde Perſonen ſich hier befinden. Zahlreicher 
aber als in frühern Jahren iſt unſre Verſendung, indem ſie ſchon 
über 110,000 Flaſchen geftiegen ift, und es dürfte unſerm Brunnen zu 
nicht geringer Ehre und Empfehlung gereichen, daß trotz dieſer reichlichen 
Verſendung dennoch derſelbe in faſt allen Struveſchen Anſtalten, in wie 
außerhalb Deutſchland, reichlich getrunken wird. — Namentlich ſind es 
die Ausländer und überhaupt Nichtſchleſier, welche ſich, trotz dem fälſch⸗ 
lich ausgeſprengten Gerüchte, als wäre die Cholera bei uns, von der wir 
Gott lob keine Spur hier bemerken, zahlreich eingefunden haben, und ſelbſt 
aus Moskau wurde uns geſtern ein Kurgaſt zu Theil, wie abermals 
eine Familie aus Petersburg. Wenn wir uns alljährlich unter andern 
eines zahlreichen Beſuches von Aerzten als Kurgäften erfreuten, fo iſt es 
auch diesmal wieder der Fall, und von allen, die theils aus dem Inlande, 


theils aus dem Auslande, (wie aus Leipzig) ſich einfanden, wollen wir nur 
des einen namentlich gedenken, des Herrn Dr. Sandt mann, Direkfors 
des großen Hospitals zu Hamburg. — So lebhaft es daher auf unſern 
Promenaden während der Kurzeit iſt, ſo viel gute Geſellſchaft bei uns 
geſehen wird, ſo fehlt es dennoch an eigentlichem Zuſammenleben, weil es 
bisher an einigen Individuen mangelte, welche ſich das Ganze zuſammen 
zu halten bemüht hätten, daher ſind unſre ſonſt üblichen und ſo angeneh⸗ 
men großen Abendgeſellſchaften noch nicht eröffnet, und das Theater iſt 
faſt allein der Ort, wo man gemeinſam ſich unterhält und wo die Butenopſche 
Geſellſchaft ihre Zuſage, dem Bau des Hauſes nachzueifern, redlich erfüllt. Frau 
v. Keſtelo ot geb. Kainz, welche ſich hier zur Kur befindet hat ebenfalls ein 
paar Abende theils durch Konzerte, theils auf dem Theater angenehm auszufüllen 
beigetragen, und ſich eines großen und zahlreichen Beifalls erfreut. Min⸗ 
der glücklich waren hierin die Geſchwiſter Adel aus Breslau, obgleich 
ihre Abendunterhaltung den Beifall der Kenner ſich erwarb, und wir deshalb 
hoffen, daß ſie durch das unverdiente Geſchick eines ſparſamen Beſuchs ſich 
nicht vornehmen werden, ihr Talent weiterhin zu verbergen. — Außer den ge⸗ 
nannten Geiſtesgenüſſen, zu dem auch die Thomasſche Leihbibliothek ger 
hört, giebt und gab es noch mancherlei Unterhaltungen, als: Reiter⸗ 
künſte, Wachsfiguren-Kabinette, Panoramen ꝛc. und vor allen 
die Ausflüge in unſere ſchöne Umgegend, unter denen das immer ſchöne 
Fürſtenſtein obenan bleibt. Mithin fehlt es keinem, je nach Bedürfniß, 
an genügender Unterhaltung, ſo daß wir nur anhaltend günſtig Wetter er⸗ 
bitten dürfen, um der ſicheren Hoffnung leben zu können, die Wirkſamkeit 
unſerer Heilanſtalt werde ſich, wie immer auf das Beſte bewähren. 


„Welche Bedeutſamkeit haben Eiſenbahnen für Preußen? 
(Bruchſtuck aus einer groͤßern Abhandlung.) 

Wir ſprechen zunächſt, indem wir die Bedeutſamkeit der Eiſenbahnen 
ins Auge faſſen, von Preußen, obgleich wir auch die übrigen Länder des 
deutſchen Zollvereines dazu rechnen könnten; denn wie Einheit der Intereſ⸗ 
ſen auch leicht zur Einheit der Geſinnung führt, braucht kaum erwähnt zu 
werden. — Unſer Vaterland zerfällt in zwei große getrennte Maſſen, bie 
eine dieſſeits, die andere jenſeits des Harzes, beide durch Himmel, Erzeug⸗ 
niſſe, Bedürfniſſe, Abſtammung und Sinnesart weſentlich verſchieden. Und 

wie könnte es anders ſein auf der gewaltigen Bahnlänge von Frankreichs 
Grenzen bis an den Saum Rußlands, dieſer Marke europäiſcher Bildung, 
wenigſtens noch vor einem Jahrhunderte? Kein Wunder alſo, wenn bei 
der Ferne und Schwierigkeit der Mittheilung Oſt⸗ und Weſt⸗Ende ſich faſt 
weniger berühren, als zur Hanſazeit, und ſie faſt nur auf der Landkarte 
ſich als Brüder derſelben Familie fühlen. Aber, wird Mancher ſagen, 
Waarenverbindung beſteht ja; vom Rheine werden Weine, aus Schleſien 
Leinwand, von der Oſtſee Anderes bezogen; jedoch Jeder wird zugeben, daß 
dieſer Handel noch ſo ziemlich in atfräntifiher Weiſe beſteht, und die Oft: 
feeländer eine Menge Boden- und Kunſt⸗Erzeugniſſe beſitzen, die von dem 
Handel noch nicht hinlänglich benutzt ſind. Daſſelbe möchte wohl mit den 
Weſtharzländern der Fall fein. Nun denke man ſich plötzlich Preußen 
gleich England und Belgien von Eiſenbahnen durchſchnitten, zumal von der 
größten von Oſt nach Weſt, Berlin etwa eine, Königsberg zwei Tagereiſen 
entfernt; Jeder wird dann leicht einſehen, daß Preußens Binnenhandel für 
Preußen ſelbſt eine Geſtalt annehmen würde, von der wir jetzt keine Ah⸗ 
nuug haben. Was die Natur auseinandergerückt, würde der Vortheil und 
Geiſt zufammenfchieben; das Land öſtlich der Elbe, von Natur angewieſen 
auf Kunſt⸗Erzeugniſſe, würde im Austauſch mit den fruchtbaren ſchleſiſchen 
und rheiniſchen Thälern ein Leben entwickeln, wie etwa das ſandige Nürn⸗ 
berg im Mittelalter, und welche Einflüffe auf Geiſt und Geſinnung ſich 
daraus ergeben müßten, leuchtet ein, und bietet ein freundliches Bild für 
den, der ſein Vaterland liebt. Doch da Eiſenbahnen, als Aufheber der 
Beſchränkung, im größern Maaßſtabe der Völkergeſelligkeit gefaßt ſein wol⸗ 
len, ſo treten wir aus der Enge ins Freie. Mit dem größern Aufſchwunge 
des Binnenhandels in Preußen wird nothwendig auch der Binnenhandel 
der deutſchen Zollvereinsländer wachſen müſſen. Es ſteht einmal feft, 
daß wir dem Morgenlande, feinen Spezereien und ſonſtigen Erzeugniſſen 
zinsbar geworden ſind. Ihre alte Straße war das Mittelmeer; das at⸗ 
lantiſche Meer wurde gerade Hauptſtraße, weil der eingedrungene Islam 
in Oſten das Chriſtenthum nicht mehr duldete. Könnten bei dem Erſtehen 
Griechenlands, der Moldau und Wallachei, dem Anbruche türkiſch⸗europaͤi⸗ 
ſcher Geſittung u. f. w. die Straßenzüge ſich wieder ändern! Die Vor⸗ 
Schläge über Suez und Hätſcheleien des Mehemed Aly mögen die Erklärung 
geben, für jetzt nur ſtatt vieler Blicke einen auf — Preußens Nachbarn 
und Herrn des Oſtens. Preußen, als der Herr des großen europäiſchen 
Querſchnittes von Memel bis Saarlouis, glüͤcklicherweiſe mehr allongirt, 
als arrondirt, iſt offenbar in Deutſchland eine Hauptmacht, mehr auf Geiſt, 
als altes Erbe geftügt, und mit Rußland befreundet. Viele mag es wun⸗ 
dern, doch behaupten wir keck: Rußland, in jeder Hinſicht ein jugendliches 
Reich und, wie es ſcheint, geiſtig wie leiblich auf Eiſenbahnen ſich bewe⸗ 
gend, iſt für den Handel noch eine terra incognita. Schon die Hanfen 
hatten ihr kluges Auge auf dieſes Reich geworfen, und ſuchten über No⸗ 
wogrod den Orient und deſſen Waaren, und daß Rußland für das Mor⸗ 
genland nicht unwichtig iſt, weiß Jeder und am beften die indiſch-britiſche 
Furcht. Aber fort mit dieſen Gedanken, denn Rußland an und für ſich 
iſt reich genug an den mannigfachſten, theilweiſe edelſten Erzeugniſſen, als 
daß es der Beihülfe bedürfte. 
offenbar in die europäiſche Bildung und von aftatifher Bildung weg, ja, 
er iſt ſchon in die allgemeine Geſittung eingetreten, als mitſtimmendes, ja 
ſtimmangebendes Glied. Auf dieſem Wege fortzugehen iſt nur möglich 
durch Handel, nie durch Krieg, und dann fragen wir: wo iſt der natür⸗ 
liche Freund und Bundesgenoſſe, zumal ſo lange Petersburg und Moskau 
die Hauptſtädte bleiben und dem Norden das Uebergewicht über den Süden 
bewahren? Kaum bedarf die Frage einer Antwort; die Oſtſee und die 
Eiſenbahn in der Nähe der Oſtſee werden ſeine Nothwendigkeit werden, und 
es möchte vielleicht kein Traum fein, wenn wir behaupten, daß die crien⸗ 
taliſche Waarenſtraße mit der Zeit durch Rußland nach Deutſchland führen 
wird. Die Konkurrenz mit der Seefahrt würde wenigſtens einer fortlau⸗ 
fenden Schienenbahn nicht ſchwer fallen, und wäre auch überdies der Ver⸗ 
ſuch nicht neu, da ſchon die Hanſen dieſe natürliche Straße ſuchten, viele 
Waaren ſie noch benutzen, nicht zu gedenken der merkwürdigen Geſandt⸗ 
ſchaft Herzog Friedrichs von Schleswig⸗Holſtein an den Zaar Michael Feo⸗ 
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Nun drängt aber dieſer Staatenriefe ſich 


dorowitſch um Handelsverbindungen mit Perſien, wodurch Deutſchland ei⸗ 
nen köſtlichen Vortheil wenigſtens zog nämlich Sadi's Roſenthal von Olea⸗ 
rius. Jedoch führen wir dieſen Stoff nicht weiter aus, und überlaffen 68 
den Denkern, die Folgen aus der Stellung Preußens zur Eiſenbahn wei⸗ 
ter zu verfolgen. Sowohl die Wichtigkeit für den Binnenhandel als für 
die umlagernden Völker, iſt angedeutet; dem vielfach verſchlungenen Leben 
ſeine Richtung iſt überall Aufgabe der Intelligenz, und ſo ſchließen wit 
einſtweilen dieſen Gedankenkreis mit den Worten des großen römiſchen 
Denkers, welche die ganze Weltgeſchichte beftätigt: Negotiis compertum 
est, plurimum ingenium posse. Quae homines arant, navigant, ae 
dificant, virtuti omnia parent; oder, wie Montesquieu überfegt: Les 
idèes gouvernent. K 
Deut ſchland. f 
München, 20. Juli. Kiſſingen zählte am 15. Juli bereits 1305 
Kurgäſte. Man erfreut ſich der Anweſenheit des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Preußen, der Großherzoge von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar und Baden, des Prinzen Karl von Baiern und des Herzögs Max in 
Baiern, des Kurfürſten von Heſſen, der Herzoge von Naſſau und Cam 
bridge, der Fürſten von Reuß, Neuwied und Lynar, des Prinzen Friedrich 
von Altenburg, des Landgrafen von Heſſen-Barchfeld und zweier Fürſten 
von Löwenſtein. 8 
Frankfurt a. M., 22. Juli. (Privatmitth.) Die Hannsvriſche 
Berfaffungss Angelegenheit iſt dermalen der allgemeinfte Gegenſtand 
aller politiſchen Tagesgeſpräche. Nach der Analogie der Verhaͤltniſſe zu 
ſchließen, hält man es nicht für unwahrſcheinlich, daß die Sache — wie 
die früherhin zwiſchen Fürſt und Ständen im Herzogthum Braunſchweig 
erhobene Verfaſſungsfrage zur Kognition der hohen Bundesverſammlung 
gebracht würde. Es hat dieſelbe jedoch, bevor es dahin kommt, noch mehre 
Stadien zu durchlaufen; zu bezweifeln iſt aber nicht, daß ſich König Ernſt 
Auguſt, als er das jüngſte hannövriſche Verfaſſungswerk ſuspendirte, von 
bei weitem reiflicher überlegten Motiven leiten ließ, als Herzog Carl, in⸗ 
dem er die unter der Vormundſchaft ſeinem Lande ertheilte Konſtitution 
auszuführen ſich weigerte. Jene Motive kennt man bis jetzt nur nach den 
allgemeinen Umriſſen, die das Patent angiebt; ein Urtheil ſchon jetzt dar⸗ 
über auszuſprechen, wäre daher jedenfalls um ſo unzeitiger und vorgreifli⸗ 
cher, als ſich kaum denken läßt, daß die befragte Akte, ohne darüber vor⸗ 
gängig mit den ausgezeichneteſten hannövriſchen Staatsmännern zu Rathe 
gegangen zu ſein, erlaſſen worden wäre. Hierzu aber gab Sr. Majeſtät 
häufiger und langer Aufenthalt in Deutſchland gewiß ſehr oft die Gele⸗ 
genheit. Endlich iſt es eine bekannte Thatſache, daß die neue Verfaſſung 
im Königreich ſelbſt keinesweges ungetheilten Beifall fand; es möchte daher 
noch wohl darauf ankommen, ob bei Abwägung der Stimmen für und 
wider, Letztere nicht ſtarker als Erſtere ins Gewicht fallen, was dann die 
ganze Sachlage weſentlich verändern würde. a 
Großherzogthum Heſſen, 21. Juli. (Privatmitth.) Eine An⸗ 
zahl großherzoglicher Staatsdiener, zum größtentheil Subalternen, ließ 
vor einiger Zeit durch die großherzogliche heſſiſche Zeitung einen Aufruf an 
die Bewohner Heſſens ergehen, vermittelſt deſſen ſie eingeladen worden, 
freiwillige Beiträge zu einem von den Unterzeichneten allein 8 
Monumente zu Ehren des höchſtſeligen Großherzogs Ludwig !. 
zu entrichten. Der Vorſchlag an und für ſich fand Beifall im Publikum, 
weil man die großen Verdienſte dieſes Fürſten um ſein Volk und Land 
anerkennt und zu würdigen weiß; jedoch nicht eben fo die Art und Meife, 
wie die betreffende Idee zur Ausführung gebracht werden ſollte. In der 
Reſidenz ſowohl, wie auch in der Univerſitätsſtadt Gießen und an andern 
Orten erregte es großen Anſtoß, daß ſich die Urheber des Vorſchlags ohne 
weitere Umſtände an die Spitze des Unternehmens ſtellten und ſich als per⸗ 
manenten Ausſchuß konſtituirten, ohne nur im Mindeſten die Stim⸗ 
men des Publikums oder doch desjenigen Theils deſſelben, von dem die 
Geldbeiträge erwartet wurden, zuvörderſt zu vernehmen und zu berückſichti⸗ 
gen. Dieſem Publikum wurde lediglich mit dätren Worten geſagt: „ein 
Denkmal von karrariſchem Marmor, veranſchlagt zu 40,000 Fl., worüber 
mit dem Hofbildhauer Scholl bereits die nöthigen Verabredungen getroffen 
worden, ſoll auf dem Mathilden⸗Platz errichtet werden; Leute, gebt dazu 


Geld!“ Das Publikum aber wollte einen gewählten Ausſchuß, von dem 


der Plan zu dem befragten Monumente ausging und gebilligt würde. 
Eben ſo wenig war man mit dem Material zufrieden: man wollte ein 
Monument, das mehr Dauer für die Zukunft verſpräche, nämlich eine 
Statue von Erz. Allein aller Stimmen ungeachtet, die ſich auf vorer⸗ 
wähnte und ähnliche Weiſe im Großherzogthum gegen den aus eigner 
Machtvollkommenheit zuſammen getretenen Ausſchuß und deſſen Projekt laut 
vernehmen ließen, hat dieſer bei ſeinem Vorhaben beharrt und demgemäß be⸗ 
reits Subſcriptonsliſten in Umlauf geſetzt. Der Erfolg iſt voraus zu ſehen. So 
hat, z. B., ein hoher Staatsbeamter in der Reſidenz Darmſtadt, auf einer dieſer 
Liſten die Erklärung abgegeben, daß er in ſo lange keinen Beitrag bewil⸗ 
ligen könne, als nicht ein Ausſchuß gewählt und der Plan eines aus 
Erz gegoſſenen Standbildes, ſtatt des aus Marmor gemeißelten, angenom⸗ 
men werden würde. Andere werden, wie man vernimmt, dieſer Anſicht 
beitreten. So verdienſtlich nun auch der Gedanke der Errichtung des in 
Rede ſtehenden Monumentes iſt, ſo kann doch nicht verkannt werden, daß 
die, welche ihn zuerſt auf die Bahn brachten, nicht den Beruf haben, ſich, 
mit Umgehung aller übrigen Klaſſen der Geſellſchaft — namentlich aller 
bürgerlichen Notabilitäten der Reſidenz — an die Spitze des Unternehmens 
zu ſtellen, um jenen Gedanken nach eignem Gutdenken ins Werk zu fegen. 
Es iſt demnach anzunehmen, daß entweder der jetzige Ausſchuß die von 
ihm uſurpirte Bevormundung des Publikums aufgeben, oder das ganze 
Unternehmen ſcheitern muß. 


B * 
Großbritannien. f 
London, 19. Juli. Viel Aufſehen hat es gemacht, daß Lord 
Brougham am Sonntag eine Privat⸗Audienz bei der Königin gehabt, 
da es nicht gebräuchlich iſt, daß Er-Miniftern eine ſolche Gunſt zu Theil 
wird, fo lange ihre ehemaligen Kollegen im Amte find. — Der Königl. 


Niederländiſche General, Baron Fagel, iſt mit dem Auftrage hier ange⸗ 


kommen, Namens ſeines Monarchen Ihrer Majeſtät der Königin zu ihrer 
Thronbeſteigung Glück zu wünſchen. — Die Hof⸗Zeitung enthält nun 
die Beſtätigung mehrer Kabinets⸗Miniſter und anderer hoher Verwaltungs⸗ 


Beamten in ihren reſpektiven Stellen, nämlich des Lord Melbourne, 
Herrn Spring Rice, Lord Seymour, Herrn Robert Steuart, 
Herrn Moore S'Ferrall und Herrn John Parker als Schatz⸗Kommiſſarien 
von Großbritannien und Irland, des Grafen von Minto, Vice-Admiral 
Sir Charles Adam, Contre⸗Admiral Sir William Parker, Contre-Admiral 
George Elliot, Kapitain Sir Edward Troubridge und Lord Dalmeny als 
Admiralitäts⸗Kommiſſarien; des Herrn Spring Rice als Kanzler der Schatz⸗ 
kammer; des Sir John Hobhouſe und Herrn John Sullivan als Kom⸗ 
miſſarien für die Oſtindiſchen Angelegenheiten; des Lord Howick als Kriegs⸗ 
Sekretair; des General⸗Lieutenanl Sir F. Huſſey Vyvpan als General⸗ 
Feldzeugmeiſter; des General⸗Lieutenant Sir Rufane Donkin als General⸗ 
Inſpektor der Artillerie; des Sir A. Leith Hay als Sekretair des Feld⸗ 
kugamts; des Oberſt⸗Lieutenant George Anſon als Magazineur des Feld⸗ 
Kugamts; des Herrn Robert Cullar Ferguſſon als General⸗Advokaten oder 
Kriegs richtet der Armee; des Grafen von Albemarle als Stallmeiſter Ihrer 
gjeſtät; des Herrn John Archibald Murray als Königl. Advokaten für 
Schottland; des Herrn Andrew Rutherfurd als General⸗Fiskal für Schott⸗ 
land; des Herrn Henrp Labouchere als Münzmeiſter; des Sir Henry Par⸗ 
nell als General⸗Zahlmeiſter der Armee; des Marquis von Conningham 
als Lord⸗Kammerherrn; des Lord Charles Fitzroy als Vice⸗ Kammerherrn; 
des Marquis von Headfort, Marquis von Queensberry, Viscount Falk⸗ 
land, Viscount Torrington, Lord Byron, Lord Gardner, Lord Lilford und 
Lord Templemore als Kammerherren, und des Sir William Lumley, Sir 
Robert Otway, Oberſt Thomas Armſtrong, Herrn Charles Murray, Herrn 
William Coupar, Sir Henty Seton, Kapitain Pechell und Herrn Henry 
Rich als Kammerjunkern Ihrer Majeſtät. 
Der junge Ludwig Napoleon Buonaparte hat ſich in Geſellſchaft 
des Herrn Jackſon, eines Sohnes des geweſenen Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten, nach den Seen von Killarney begeben. — Der Gouverneur 
v. Madras, Sir Frederick Adam, iſt mit ſeiner Familie in London an⸗ 
gekommen. 
Der General Evans hat in ſeiner Adreſſe an die Wähler von 
Weſtminſter geläugnet, daß in der Britiſchen Legion in Spanien die Peit⸗ 
ſchenhiebe eingeführt worden ſeien. Ein Herr Georges Bell ſchreibt nun 
von Paris aus an die Morning⸗Poſt, er wolle als Augenzeuge, wenn 
ihm die Hin⸗ und Herreife bezahlt werde, beweiſen, daß nicht blos die 
Peitſchenſtrafe auf eine ſchamloſe Weiſe gehandhabt worden, ſondern daß 
neral Evans auch andere Handlungen begangen habe, die ihn der Wahl 
unwürdig machten. : 
Vor einigen Tagen wurde ein von einem Fremden von Rang aus 
eutſchland, man fagt, aus Dresden, hierher gebrachtes Paket Briefe, 
welches für einen in Hart⸗Street, Nr. 6, beim Dr. Tomes wohnenden 
Ausländer beſtimmt war, durch ein Verſehen des Dieners jenes Herrn in 
einem dieſelbe Nummer führenden, dem Drucker Smith gehörenden Hauſe, 
in welchem ebenfalls ein Fremder, mit Namen Frickmann, wohnt, abgege⸗ 
den, welcher das Paket theilweiſe eröffnete und in einem der Briefe ei⸗ 
nen Anſchlag gegen den König der Franzoſen gefunden ha⸗ 
ben foll, wovon er fofort den Botſchafter Ludwig Philipp's 
in Kenntniß ſetzte. Smith wurde verhaftet, aber gegen Bürgſchaft 
wieder freigelaſſen. Das Paket wurde von der Polizei unter Siegel ge⸗ 
legt und an den Staats⸗Sekretair des Innern geſandt. . 


Frankreich. K 


Paris, 20. Juli. Mehre Journale ſprechen von einer geheimniß⸗ 
vollen Korreſpondenz, die in London in Beſchlag genommen worden 
ſein ſoll, und in welcher es ſich um nichts Geringeres handle, als um ein 
neues Komplott gegen das Leben des Königs der Franzoſen. Es 
ſcheint, daß die betreffenden Briefe durch den Lord⸗Mapor dem Miniſter des 
Innern zugeſtellt worden find und dieſer fie dem Franzöſiſchen Botſchafter 
überſandt hat. (Vergl. London.) 5 ; 

Geſtern Nachmittag erſchienen plötzlich mehre Polizei-Beamten in 
den Wohnungen des Herrn von Genoude, Redakteur der „Gazette 
de France,“ und des Herrn Berryer, und unterſuchten die Papiere dieſer 
Herren auf das genaueſte. Ueber das Reſultat dieſer Durchſuchung weiß 
man noch nichts Näheres. Es werden vielerlei Vermuthungen angeſtellt, 
und man ſpricht von einer legitimiſtiſchen Verſchwörung, welche vorläufig 
den Zweck gehabt habe, in den weſtlichen Provinzen den Bürgerkrieg wie⸗ 
der anzufhüren, Heute früh follen 30 Durchſuchungs⸗Mandate erlaſſen 
worden fein. Mehre Polizei⸗Agenten find nach der Vendce und andere 
nach der Gegend von Marſeille abgeſandt worden, wo einer der Haupt⸗ 
Klubs der Legitimiſten beſtehen fol. Herr Bertyer befindet ſich übrigens 
in dieſem Augenblicke nicht in Paris. ie 

Herr von Chateaubriand wird, wie man vernimmt, bei den näch⸗ 
fien allgemeinen Wahlen als Kandidat zur Deputation in St. Malo auf⸗ 
treten. 

i often Pariſer Taſchendiebe treiben jetzt ihr Weſen auf 
due wo das beſtändige Zuſtrömen von Beſchauern 
ihnen eine reiche und leichte Aerndte gewährt. Vorgeſtern hatte einer der 
ausgezeichnetſten hiefigen Advokaten das Muſeum beſucht und fpeifte dar⸗ 
auf bei einem Reſtaurateur. Als er in die Taſche griff, um zu bezahlen, 
fehlte die Börſe, als er feine Uhrkette zum Pfande laſſen wollte, fehlte die 
Kette ſammt der Uhr, und als ihm nun der Angſtſchweiß auf die Stirne 
rat und er ſich abtrocknen wollte, fehlte das feidene Taſchentuch. 
n der heutigen Börſe waren ſämmtliche Papiere ausgeboten und ſtell⸗ 
ten ſich in den Courſen eine Kleinigkeit niedriger. Das fortwährende Aus: 
bleiben der Madrider Poſten beunruhigte die Gemüther, und es fan⸗ 
den ſich für Spaniſche Papiere wenige oder gar keine Käufer. Obgleich 
die Eröffnung der Eiſendahn von Paris nach Saint⸗Germain auf den 
29. d. M. feſtgeſetzt iſt, ſo folgten doch auch die Aktien derſelben der 
allgemeinen rückgängigen Bewegung. f 

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer letzten Sitzung den Her⸗ 
ren Wilhelm Beer und Dr. Mädler in Berlin, als Anerkennung der 
von ihnen herausgegebenen großen Mondkarte, die Lalendeſche Preis⸗Me⸗ 
daille zuerkannt. 5 

Bordeaux, 16. Juli. (Privatmitth.) Ich ſchrieb Ihnen nicht, 
weil ich Tag und Nacht von Paris hieher kutſchirte, und drei Kou⸗ 
rier⸗Tagereiſen entfernte ich mich weiter von Ihnen, alſo verging beinahe 
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eine Woche in guter Journalunthätigkeit, die ich leider noch nicht um ein 
Bedeutendes zu ändern vermag. Meine Abentheuer waren die einfachſten 
und unintereſſanteſten von der Welt, — aventures de province, würden 
die Pariſer ſagen. Die Gegend, die ich durchſtrich, großentheils eben 
und langweilig, ermüdete und erheiterte kaum einen Augenblick, und die 
Politik, die Kunſt und die Induſtrie, die ich passando antraf, verſtanden 
ſich höchſtens auf die Worte Despotismus und Freiheit, Cognac und Ma⸗ 
ria Chriftina, Es war ein Engländer bei mir, der nach St. Se ba⸗ 
ſtian ging, kein Wort franzöſiſch noch ſpaniſch verſtand und doch Don 
Carlos ſchlagen wollte. Dieſe heterogene Perſonage bezahlte mir die ganze 
Unterhaltung und exercirte mich mehr in dem Idiom Albions, wie mein 
ganzer dreiwöchentlicher Aufenthalt in London. Ein Deutſcher, der recht 
ſchlechtes Deutſch ſpricht und ſich einbildet, daß er Brei im Munde habe, 
kann ſich ohne Weiteres zum engliſchen Sprachmeiſter ausbilden, das habe 
ich bel dieſer Gelegenheit wieder erfahren, indem ich meinen heimathlichen 
Dialekt zu Hilfe rief. — Sie haben den Telegraphen mit ſeiner 
Schnellpreſſe, es wäre daher wohl überfläffig, Ihnen zu melden, daß 
hier eben eine Nachricht von den Pyrenäen eintraf, die den Prätendenten 
ins Herz von Caſtilien und die Königin⸗Regentin nach Cadix transportirte. 
Die Guyenne verſichert, es ſei eine bedeutende Inſurrektion unter den 
Truppen des Generals de Meer ausgebrochen und dieſelben würden zur Gr: 
nüge von den in Catalonien zurückgelaſſenen Carliſten beſchäftigt; der In⸗ 
dicateur de Bordeaux dagegen behauptet, Eſpartero ſei Generaliſſimus 
des chriſtiniſchen Reichs geworden und der Populus von Madrid ſpiele 
in dieſem Augenblicke die Rolle des weiland parififchen und widerſetze ſich 
der Retirade der Majeſtät unter Androhung feierlicher Bewachung und In⸗ 
karzerirung. Ich glaube nicht an die Verſicherung der Regierung, die Ver⸗ 
hältniſſe erwarten und in Madrid bis zum Finale des Dramas bleiben zu 
wollen; die beiden leitenden Miniſter wiſſen ſehr gut, daß geheime Feinde 
ihnen gefährlicher ſind, wie die offenen im Felde, und daß die Hauptſtadt auf keine 
Weiſe vor der Invaſion zu retten iſt. — In Saragoſſa ſoll die Inſurrektion 
auf dem Punkte ſein, auszubrechen, und in Bitbao war bekanntlich letzthin der 
Scandal ſo groß, daß die Militärbehörde die Wünſche der Soldaten durch eine 
Art Kriegsſteuer, welche man Plünderung nennen kann, befriedigen mußte. 
Die drei baskiſchen Lande beugen ſich nach der Reform von Hernani 
und feierlicher Beſchwörung der Conſtitution der Cortes fo unterthänig der 
Politik Angloſpaniens, daß ganze Städte und Ortſchaften den Uebergang 
über den Ebro mit Glockengeläute und Kanonendonner, ſogar mit Stier⸗ 
gefechten celebrirten; die Bewohner von Leſtoca und Eſtella ſtimmten 
die ambroſianiſche Hymne an in Gegenwart chriſtiniſcher Truppen und dieſe 
waren darob ſo gütig, den Kurier zu artetiren, der das Teſtament des 
Madrider Kabinets und ſeinen letzten Willen nach Paris und London brin⸗ 
gen ſollte. — Aller dleſer Umſtände ohngeachtet wollen die Kaufleute 
hier nicht an den Stern des Don Carlos glauben, ihre Vorurtheile und 
ihre Träume von Inquiſition und Abſolutismus find fo marmorfeſt ge: 
baut, daß kein politiſcher Grund ſie zu erſchüttern vermag, kein Verluſt 
ihnen unerſetzlich ſcheint. Die Leute ſprechen wie die Zeitungen, die 
ſie gewohnt ſind zu leſen, und dieſe Zeitungen wurden in Frankreich leider 
großentheils auf das anglofranzöſiſche conſtitutionelle Princip begründet, das 
beide Länder widerfinnig aliirt und dem ganzen übrigen Continent das po⸗ 
litiſche Leben, die Civiliſation, den Fortſchritt abſpricht. — Laſſen wir der 
Weltgeſchichte und der öffentlichen Meinung Zeit, ſich zu vertheidigen, und 
dann beurtheilen wir weiter, ob der Staatenkörper nicht wie der Körper 
des Menſchen zuweilen den Krankheitsſtoff in ein Glied verbannt, ob 
nicht die Revolution in Spanien das Podagra der Jungfrau Europa iſt, 
das geſunde Diplomaten nicht übers Knie der Pyrenäen kommen laſſen 
wollen. Die „Gazette de France“, welche in der letzten Zeit die Mittler⸗ 
rolle zwiſchen alter und neuer Dynaftie, Anarchie und Abſolutismus über⸗ 
nahm, war das alleinige Organ, das die Frage, außer mir, publice von 
dieſem Standpunkte aus betrachtete und durch die Begebenheiten Recht be⸗ 
hielt. Sobald die Legitimiſten noch einen Schritt weiter gehen und uns 
zugeſtehen, daß man mit einer geſunden und natürlichen Philoſophie 
ebenſowohl und beſſer denn mit throkratiſchen Dogmen zum wahrhaften 
populären Königthum gelangen könne, gelangen müße, ſobald dieſelben 
durchaus ablaſſen vom religiös⸗moraliſchen Wahne und die ganze gebildete 
Geſellſchaft als eine vernünftige und denkende betrachten, werden wir voll⸗ 
kommen ihre Grundſätze theilen, Doktrinäre ihrer Fahne ſein. 


Italien. 

Rom, 13. Juli. Die Profeſſoren Elven ich und Braun find ge: 
genwärtig hier, und wurden in einer Audienz vom Papſt äußerſt gnä⸗ 
dig aufgenommen. Se. Heiligkeit unterhielt ſich längerer Zeit mit dieſen 
Gelehrten, und hat, wie man hört, dem General der Jeſuiten aufgetragen, 
mit beiden Männern über die Schriften von Hermes zu conſeriren. Man 
giebt ſich der Hoffnung hin, daß dieſe Sache werde gütlich zu Ende ge⸗ 
bracht werden. i 

Neapel, 11. Juli. Hier hat ſich in dem Geſundheitszuſtande wenn 
nichts verſchlimmert, auch nichts gebeſſert, und man darf immer anneh⸗ 
men, daß täglich noch zwiſchen 3 dis 400 Menſchen ſterben. Die Krank⸗ 
heit hat ſich nun durchs ganze Land verbreitet, und wüthet fürchterlich. 
Mehre kleine Octſchaften wurden ganz verödet, denn wer nicht geſtorben, 
iſt geflohen. Man hat ſich ſchon ganz mit dem Gedanken vertraut ge⸗ 
macht, daß die Seuche ſich erſt mit abnehmender Hitze, d. h. in zwei bis 
drei Monaten, nach und nach verlieren werde. £ 

In Palermo ſterben täglich zwiſchen 800 bis 900 Menſchen, und 
man findet keine Leute, um die Todten aus den Häufern, aus der Stadt 
zu bringen. Es mangelt an Allem, ja an dem Nothwendigſten, an Le⸗ 
bensmitteln. Alles iſt geſchloſſen. Das Volk hat viele Magazine geplün⸗ 
dert, und den Vornehmen und Reichen, welche außerhalb der Stadt Schutz 
vor dieſer fürchterlichen Krankheit ſuchten, erklärt, ihre Paläſte in Brand 
zu ſtecken, wenn ſie ihnen Hülfe und Beiſtand verſagten. Die Soldaten 
wurden aufs Land geſchickt, um Nahrungsmittel nach der Stadt zu ſchaf⸗ 
fen. Das Haupt der Kirche, der Kardinal, iſt geſtern, die Gemahlin des 
Vice⸗Königs dieſen Morgen geſtorben. 


N 


Berliner Spiritus-Preife. 
Spiritus wurde in letzter Woche mit 16%, à 17 Rtlr. bezahlt, für 
die 10,800 pEt, nach Tralles, bei 12½ Grad Temperatur, 


* 


lenden Krieger mit einem Kennerblick an, dann antwortet ſie: 


ſo aus, Sie können es eher ſein.“ 


Entſtehung. 


Miszellen. f 
(London.) Es hat hier lange kein Konzert ein fo allgemeines In⸗ 
tereſſe erregt, wie das, welches für das Beethovenſche Monument 
veranſtaltet wird, nicht nur wegen ſeines Zwecks, ſondern auch wegen der 


ſeltenen Großartigkeit, die es darbieten dürfte, denn es ſoll nach den Mu⸗ 


ſikfeſten, die zum Andenken an Händel in der Weſtminſter⸗Abtei ſtattfan⸗ 
den, die größte Muſik⸗Aufführung werden, die jemals in London veran⸗ 
ſtaltet worden. Den Anfang wird das Oratorium „Chriſtus am Oelberge“ 
machen, welches man in England noch nicht gehört hat; dann ſoll Beetho⸗ 
ven's letzte Symphonie, mit Chören, folgen und zuletzt werden noch ver⸗ 
ſchiedene andere ausgezeichnete Kompositionen deſſelben Tondichters ausge⸗ 
führt werden, namentlich das E-Moll-Konzert für Fortepiano, die Ouvee⸗ 
türe zu Egmont und die ſchönſten Piegen aus „Fidelio.“ 

(Deutſche Biernamen.) Wer da weiß, wie wichtig es iſt, was 
für Bier ein Volk trinkt, um die Einflüſſe dieſes Genuſſes auf deſſen 
Stimmung zu berechnen, wird auch die Wichtigkeit des Namens zugeben, 
den dieſer Nahrungsſaft des Volkes führt. Das Bernauer Bier hieß frü⸗ 
her Mantſchſuppe, das Küſtriner Krebsjauche, das Joachimsthaler Gnatz⸗ 
bengel, das Lindenwalder Sabbermaul, das Reppener Koffentſchlingel, das 
Tangermünder Kuhſchwanz. Mit ſolchen Stoffen nährt ſich der deutſche 
Volksgeiſt, deſſen provinzielle Verzweigungen ſich jedoch bald durch bairiſch 

Bier und durch Eiſenbahnen nivelliren werden. 


(Mittel gegen die Raupen in Obſtgärten.) Ein Grundbeſitzer 
in der Grafſchaft York empfiehlt neuerdings die Stämme der Bäume und 
Sträucher mit Fiſchthran zu beſtreichen, um ſie gegen das Emporkriechen 
der Raupen zu ſchützen, und, um zugleich zu verhüten, daß von keinerlei 
Inſekten Eier in die Riſſe der Rinde gelegt werden. Er verſichert dieſes 
Mittel ſeit einer Reihe von Jahren mit größtem Vortheile und ohne ir⸗ 
gend einen Nachtheil benutzt zu haben, namentlich auch an Stacheldeer⸗ 
ſtauden, die den Raupen fo ſehr ausgeſetzt find, 

(Gewinnung des Fettes aus den zum Waſchen der Wolle 
verwendeten Seifenwäſſern.) Dieſer Induſtriezweig, welcher zuerſt 
im Jahre 1827 in Reims von Herrn Houzeau⸗Mulron ausgebeutet wurde, 
und, welcher auf einer Zerſetzung der Seifenwaſſer, deren man ſich zum 
Entfetten der Wolle bediente, beruht, gewinnt immer mehr und mehr an 
Ausdehnung. Bereits beſtehen in Sedan und an einigen anderen Orten, 
wo die Wollenwaaren-Fabrikation im Schwung iſt, eigene Anſtalten hiezu, 
und eine Flüſſigkeit, welche früher eine wahre Laſt war, und die man auf 
die Straßen laufen ließ, wo ſie die Luft verpeſtete, liefert dermalen einen 
jährlichen Ertrag von 60,000 Fe. Das gewonnene Fett wird theils in 
den Seifenſiedereien, theils in den Leuchtgasfarbriken benutzt. 


+ (Anekdote) In Allem einfach und höchſt reinlich, zeichnete Napo⸗ 
Fleon ſich nie durch das Geſuchte feines Anzuges aus. Mehre feiner Ge⸗ 
neräle folgten dem Beiſpiele Murat 's, und machten die Stutzer. Unter 
ihnen war einer der beſtgekleideten der ſchöne und muthige General Graf 
d'Orſenne, auf dem Schlachtfelde ein Held, in Geſellſchaft angenehm und 
beliebt, aber immer geputzt und eifrig bemüht, zu gefallen. Der Graf 
d Orſenne begleitete eines Tages den Kaiſer, der Durſt bekam. Er wollte 
trinken, eine hübſche Markedenterin ging vorbei, man rief ſie. Sie kannte 
weder Napolcon, noch irgend einen feinen Begleiter, und reichte ihm 
Branntwein, mit Quellwaſſer verdünt. Als der Kaiſer ſich erfriſcht hatte; 
und die Reihe an das Bezahlen kam, ſagte er, indem er auf Orſenne zeigte: 


„Sieh', mein Kind, hier iſt unſer Aller Herr, er wird Dich bezahlen.“ 


Die Markedenterin zittert, wird roth, wendet ſich um, und ſieht den ſtrah⸗ 
„Er der 
Kaifer! Erzählen fie Ihr Mährchen Anderen. Der Kaiſer ſtaffirt ſich nie 
7 Der Kaiſer ſagte oft, daß er nie ſo 
ſowohl über den Ausdruck des Weibes, 


aus vollem Herzen gelacht habe, 
Der Spaß koſtete ihm 4 Louisd'or. 


als über den Zorn d'Orſennes. 


a Das ſiebente ſchleſiſche Geſangfeſt. 


Durch die ſeit 1830 beſtehenden Geſangfeſte hat ſich das Muſikweſen 
in unſerer Provinz, namentlich im Gebirge, merklich gehoben und allge⸗ 
meiner verbreitet. Ihnen verdanken die meiſten jetzt beſtehenden Geſang⸗ 
Vereine, theils für den Männerchor, theils für gemiſchte Stimmen ihre 
Sind auch manche dieſer Vereine wieder eingegangen, manche 
weniger gediehen, als man anfänglich erwartete, weil ihnen entweder ein 
Stügpunft mangelte, oder die Lokalität nicht günſtig war; ſo haben dage⸗ 

en andere unter günſtigeren Verhältniſſen mit Eifer und Beharrlichkeit 
nach einem erfreulichen Ziele hingewirkt, und berechtigen jetzt ſchon zu ſchö⸗ 
nen Hoffnungen. Zu den letzteren gehört insbeſondere der Geſangver⸗ 
ein in Waldenburg, welcher ſich zu Anfange dieſes Jahres durch die 
Thätigkeit des Herrn Kaufmann Leuſchner gebildet hat. Er vereinigt 
die angeſehendſten Familien der Stadt; mehre Mitglieder, mit bereits ſchon 
rüher gebildeten Damen⸗ und Männer⸗Stimmen und geläutertem Kunſt⸗ 
er werden als würdige Vorbilder der Anſtalt in kurzer Zeit eine höhere 
geiftige Richtung geben, wenn der Eifer nicht erkaltet, der bis jetzt auf 
eine erfreuliche Weiſe ſichtbar geworden iſt. Dieſer Verein bildet für das 
diesjährige Muſikffeſt gleichſam den Centralpunkt, an den ſich die Kunſt⸗ 
kräfte unſerer Umgegend anſchließen werden. Freiburg, Salzbrunn, Wü⸗ 
ſtegiersdorf, Dittmannsdorf, Hohgiersdorf, Peterswaldau, Strie⸗ 
gau, Strehlen, Landeshut, Neudorf, Jauer, Bolkenhain, Reichenbach, 
Charlottenbrunn, Frankenſtein, Langenbielau, Brieg und andere Ortſchaf⸗ 
ten haben ſich bereits zu einer mehr oder minder zahlreichen Theilnahme 
an dem Feſte erklärt, und ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt man ſich mit 
Vorübungen zu den gaſtlichen Muſikſtücken, welche für dieſen Zweck aus⸗ 
gewählt worden ſind. Auch aus Breslau wird eine bedeutende Anzahl von 
Künſtlern an dem Feſte Theil nehmen. Die vor Kurzem in Sorgau und 
Waldenburg veranſtalteten Hauptproben zum Zten Theil des Meſſias von 
Händel und einer Kantate von A. Heſſe fielen nach dem Urtheil ſach⸗ 
kundiger Männer, ſchon recht günſtig aus. Das Feſt⸗Komitee in Wal⸗ 
denburg, welches ſich aus den angeſehenſten und achtbarſten Männern der 
Stadt gebildet hat, trug bereits dafür Sorge, das bedeutende Sänger- und 
Orcheſter-Perſonale, über 300 Individuen, auf einem in der Kirche zu 
bauenden großartigen Gerüſte höchſt zweckmäßig zu placiren, damit ſich die 
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Kräfte vollſtändig entwickeln können. Eben fo find zur gaſtfreundlichen 


Aufnahme der Fremden die erfreulichſten Maßregeln getroffen worden. Au 

die Bewohner der Umgegend haben bereits durch manches freundlich darge⸗ 
brachte Opfer ihr Intereſſe für die Kunſt an den Tag gelegt. Erfreulich iſt es für 
den Ref. dieſes ſchöne und gewiß mit der Zeit immer größere und ſegensrei⸗ 
chere Früchte tragende Streben zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, und 
er kann ſich der Schluß⸗Bemerkung nicht enthalten, daß es ſich doch ganz 
anders mit unſeren Schleſiſchen Geſangfeſten, als mit den übrigen 
Deutſchen und Nicht⸗Deutſchen Muſikfeſten verhält, daß dieſe 
letzteren zwar großartiger, prachtvoller ſind, daß vermöge der darauf ver⸗ 
wendeten Summen auch Schöneres und Vollkommneres in ihnen produ⸗ 
cirt werden kann, daß aber auch gerade deshalb das Nachhaltige und Ge⸗ 
diegene ihnen fehlt, welches der Gründer und der nachfolgende Direktor 
dem Vereine zum Ziel geſteckt hat, nämlich eine erhöhte muſikaliſche Aus⸗ 
bildung, wozu dieſe Geſangfeſte gleichſam als öffentliche Prüfungen und den 
Eifer anregende Triebräder dienen ſollen. — Ref. gedenkt baldigft dem 
Muſikliebenden Publikum alles das Schöne mitzutheilen, was dieſes Jahr 
die 3 muſikaliſchen Feſttage bringen werden. W. W. { 


Bücher ſcha u. 
Cicero's auserlefene Reden. In neuer wortgetreuer Ueber: 
ſetzung und durch Einleitungen und Anmerkungen er⸗ 
läutert. Breslau bei Max und Komp. 1837. 3 Bände. 


Die neueſte Zeit hat in Deutſchland eine Anzahl von Ueberſetzungen 
der klaſſiſchen Alterthumswerke zum Vorſchein gebracht, unter denen die 
heftweiſe erſcheinende, aber noch immer nicht vollendete Stuttgarter Samm⸗ 
lung wohl die verbreitetſte iſt. Während dadurch einerſeits die Werke der 
Alten für die größere Leſewelt zugänglicher geworden ſind, haben anderſeits 
dadurch weder die deutſche Literatur noch die deutſche Sprache ſonderlich 
viel gewonnen. Die meiſten dieſer Verdeutſchungen find nämlich, wie ſich 
gleich bei der oberflächlichſten Vergleichung herausſtellt, nicht etwa die Frucht 
vieljähriger Studien, fondern großentheils nur Produkte des Augenblicks, 
in flüchtiger Eilfertigkeit und mit fabrikartiger Leichtigkeit entworfen, ohne 
die Urſchrift, dem Geiſt und der Form nach ſo aufzufaſſen und wiederzu⸗ 
geben, daß ſie auf den Rang von Kunſtwerken, wie dies bei ſo mancher 
älteren Ueberſetzung der Fall war, Anſpruch machen könnten. Daneben 
iſt für Korrektheit und äußere Ausſtattung bei den meiſten wenig geſorgt. 

Die vorliegende Ueberſetzung der zwölf geleſenſten Reden Cicero's iſt in 
dieſer Hinſicht als eine von den wenigen Ausnahmen zu betrachten. Zwar 
hat ſich der Verf. aus Gründen, die uns unbekannt geblieben find, nicht 
genannt, indeß zeugt ſie jedenfalls von ſorgfältiger Kenntniß des cieronia⸗ 
niſchen Sprachgebrauchs und der neueſten Bearbeitungen des Textes, fo 
wie auch von einer geſchickten Behandlung der deutſchen Sprache, die ſich 
dem Original treu anſchließt, als es der Genius beider Sprachen nur ir⸗ 
gend geſtattet. Dabei find Conſekturen möglichſt vermieden und die alte 
Lesart der Handſchriften öfter beibehalten worden, als es in den meiſten 
Ausgaben der Fall iſt. Die Einleitungen und Anmerkungen enthalten in 
gedrängter Kürze das Weſentlichſte und zum Verſtändniß Unentbehrlichſte, 
mitunter auch manches Eigenthümliche. ; 

Druck und Papier find äußerſt ſauber und gefällig, und dabei der Preis 
dieſer Bändchen wirklich beiſpiellos wohlfeil. 8. 

ä— àäw— — — ͤö— — —ʃ—3—ͤb— 
Aloèéfeile. e 

Bei meinen Bemühungen, einen rechten Namen für den Charakter 
der wunderbar bewegten Zeit zu finden, in welcher wir zu leben die Ehre 
haben, iſt mir, mit Bezug auf die Allſeitigkeit ihres Strebens, ſchon ein⸗ 
gefallen, ſie eine encyklopädiſche zu nennen. In der That erfaßt ſie 


Altes (nur Einiges nicht, um wieder mit der Dorfzeitung zu reden, 


welche felten ein treffenderes Wort geſagt hat); und wie fie einerſeits neue 
Rieſenfernröhre nach bisher unbekannten Fernen des Univerſums ausſtreckt, 
"fo widmet fie anderſeits gleiche Aufmerkſamkeit dem nächſten Detail bür⸗ 
gerlicher Handthierung. Wir ſind nicht gemeint, Letzteres in unſern Be⸗ 
richten zu vernachläßigen: die Wiſſenſchaft erſcheint uns vielmehr nie ehr⸗ 
würdiger, als wenn fie einmal von ihrer Höhe herabſteigt und ſich den 
unmittelbarſten Zwecken des bürgerlichen Lebens zuwendet. Dahin aber 
gehören namentlich auch die jüngſten Bemühungen, die Alos, deren Fä⸗ 
den ſonſt nur zu dem ſtrengwiſſenſchaftlichen Zwecke genaueſter Pendelkon⸗ 
ſtruktion verwendet wurden“), für das Gewerbe zu benutzen, welches 
durch die Anwendung zu Seilen auch wirklich vortrefflich gelungen iſt. Die 
dazu anzuwendenden Fäden werden ſowohl aus den Blättern der 
ſelbſt, als den Agarve, erhalten, und bilden jetzt in England einen eignen 
Handels⸗Artikel unter dem Namen „Mamilla⸗Hanf“ (oder Pite, daher 
die damit conſtruirten Pendel auch wohl Pit⸗Pendel heißen, eine Etp⸗ 
mologie, nach welcher man ſich oft vergeblich umſieht.) Angeſtellte Proben 
haben ergeben, daß die, aus ſolchen Alos⸗ oder Agade⸗ Fäden verfertigten 
Seile eine wohl viermal größere Stärke und zehnmal längere Dauer ha⸗ 
ben. In Belgien find fie ſchon fehr allgemein im Gebrauche, und wahr: 
ſcheinlich werden fie bald überall eingeführt werden. — Alſo drohet, wie 
wir es Anfangs dieſes Artikels geſagt haben, nicht bloß der Himmels⸗, 
ſondern auch der Seilerkunde eine Revolution. Dr. N 
) Anmerk. Die franzoͤſiſchen Akademien wendeten kei ihren bekannten Pendel⸗ 
Meſſun gen einen ſolchen Aoe-Faden an, wozu ſich derſelbe durch feine Undehn⸗ 
barkeit beſonders eignet. N. 


24. — 25. Barometer Thermometer. | : 
"Sun 8. | Tee Ti e eee. 
Abd. 9 u. a7" 7,41 + 16, 0 + 13, 7 En 11, 8 WRW. 220 überwoͤlkt 
Morg. 6 u. 25 7,50| + 14, 8 12, 7 +10, 7INB. 25 % überzogen 
9%, 2870 +18, 9| + 11, 8 +10, [N. 44 dickes Gewölk 
Mtg. 1227, 8,88 7 14, 4 14, 0 + 11, 30 WW. 48° > 5 
Nm. 827% 8,100 + 15, 80 #15, 60 ＋ 11, 5. 44 [f 
Minimum + 9,5 Maximum ＋ 15, 6 Temperatur.) der + 14,8 
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Beilage zu . 174 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 28. Juli 1837. 


Theater⸗ Nachricht. 
Freitag den 28. Juli: Der Tyroler Waſtel. 
Komiſche Oper in 3 A. Muſik v. Haibel. 
Lieſel, Mad. Baiſon, als te Gaſtrollen. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Abend um 9 Uhr glüdlic erfolgte 

utbindung meiner lieben Frau, geb. Websky, 
don einem geſunden Knaben, zeige ich Verwandten 
und Freunden hierdurch ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 27. Juli 1837. 

Meitzen, 
Gouvernements-Auditeur. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet). 

Das am 14ten d. M. erfolgte Ableben unſeres 
geliebten Vaters und Großvaters, des penſionirten 
Aceiſe⸗ und Zoll⸗Raths Carl Johann Freu: 
denberg, zeigen ergebenſt an: 

Pleß, im Juli 1837. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige, 

Am 24ften d. M. endete nach einem Atägigen 
Krankenlager die Frau Regierungs⸗Sekretair 
Scholz, geb. Schröter, in einem Alter von 54 

ahren 11 Monaten, welches hiermit, um ſtille 
Theilnahme bittend, Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 26. Juli 1837. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Mein guter Mann, der Doctor med. Ernſt 
Schultze, endete geſtern Abend 8Y, Uhr, nach 
langen Leiden ſein unermüdet thätiges Leben. Ver⸗ 
ehrten Freunden und Bekannten widmet dieſe er⸗ 
gebene Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnah⸗ 
me. Brieg den 26. Juli 1837. 8 

Henriette Schultze, geb. Werner. 


Todes- Anzeige. 

Nach ſechs monatlichem ſchweren Leiden ſtarb 
heute früh 4 Uhr an Auszehrung unſere gute in⸗ 
nigſt geliebte Tochter Marie, in einem Alter von 
5 Jahr 6 Monat 16 Tagen Verwandten und 
Freunden widmen dieſe für uns ſo ſchmerzhafte 
Anzeige. Breslau, den 27. Juli 1837. 

Guſtav Koſchny und Frau. 


Napoleon, 
umgeben von den berühmteſten Ge⸗ 
neralen ſeiner glorreichſten Zeit. 
Ein lithographirtes Tableau von 14 Zoll 
Höhe und 18 Zoll Breite, auf ſchönem Schwei⸗ 
zer Velinpapier und in kräftigem Druck, er⸗ 
halten alle Diejenigen unentgeltlich, die 
auf den 14ten Jahrgang des Preuß⸗Na⸗ 
tional⸗Kalenders für 1838, Preis 12% 
Sgr., ſubſcribiren. 

Der Empfehlung dieſes höchſt intereſſanten Blat⸗ 
tes, welches 38 der berühmteſten franzöſiſchen Ge: 
nerale und Napoleon ſelbſt in größter Portrait⸗ 
ähnlichkeit, ſämmtlich zu Pferde, dasſtellt, bedarf 
es von unſerer Seite nicht, da wir die Buchhand⸗ 
lungen 

(in Breslau, G. P. Aderholz), 
mit Probeexemplaren zum Vorzeigen verfehen ha⸗ 
ben, fo daß ihm die Gelegenheit nicht fehlt, ſich 

ſt zu empfehlen. Ausführliche Anzeigen von 
unſern ſeit 14 Jahren mit ungewöhnlichem Bei⸗ 
all aufgenommenen Kalendern findet man eben⸗ 
falls in denſelben. 
Müllerſche Buchhandlung 
in Erfurt. 


o eben iſt erſchienen und bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu haben das wohlgetroffene Bildniß des 
Königl. Regierungs- und Schulrathes 

Herrn P. F. Th. Kawerau, 
Ritter des Rothen Adler: Ordens, 
zeitherigen Direktors der hieſigen Königl. Waiſen⸗ 
und Schulanſtalten und des Schullehrerſeminars. 
Das Portrait iſt in der Kunſtanſtalt des Herrn 
Hanſtängel in Dresden lithographirt, 12 Zoll 
hoch und 10 Zoll breit, und koſtet ein Exemplar 


* 


4 Sgr. 3 Pf., 


auf chineſiſchem Papier 25 Sgr., auf weißem Ve⸗ 
lin⸗Papier aber nur 20 Sgr. 
Auswärtige können ſich auch an die hieſige 
Julien ſche Buchhandlung wenden. 
Bunzlau, im Juli 1837. 
Carl Enden. 


Edictal- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 9. Juli 1836 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Juſtizrath Cajetan Maſſeli 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht am 6. November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts-Rath Herrn Ludwig, im Par: 
teienzimmer des hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 23. Juni 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
. Erſter Senat. 
Oswald. 


Nothwendiger Verkauf. 
Odber⸗Landes-Gericht zu Ratibor. 

Das sub. Nr. 58. Rybniker Kreiſes im Für⸗ 
ſtenthum Ratibor liegende Rittergut Skrzetzkowitz, 
abgeſchätzt auf 7379 Rtlr. 14 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
ſolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 8. Dezember 1837 Vormittags 9 Uhr 


und Nachmittags 3 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: der Leopold und Karl von Zaytzek, und der 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Jakob Gallus werden 


hiezu vorgeladen. 
Ratibor, den 18. April 1837. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Bekanntmachung. 
Das auf der Karlsſtraße Nr. 739 a. des Hy⸗ 


pothekenbuchs, neue Nr. 36 belegene Haus, deſſen 


Taxe nach dem Materialienwerthe 41,683 Rthlr. 
nach dem Nutzungs⸗Ettrage zu 
5 pCt. aber 61,886 Rthlr. 5 Sgr. beträgt, ſoll 
auf den Antrag des Kurators der Wittwe, Ober⸗ 
Bau⸗Inſpektor Geisler ſchen erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Maſſe 

am 29 ſten Dezember a. c. Vormittags 

11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Jüttner, 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der Hypotheken-Schein können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. f 

Gleichzeitig werden die unbekannten Realprä⸗ 
tendenten unter Androhung der Präkluſion hier⸗ 
mit zum Termine vorgeladen. 

Breslau, den 12. Mai 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht von 15. zum 16. Juni d. J. 
ſind zwiſchen dem Dorfe Kreiſewitz und dem Sauer⸗ 
witzer Walde, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Bezirks Ra⸗ 
tibor, 2½ Zentner grobe Eiſen⸗Waaren (193 
Stück Senſen) angehalten und in Beſchlag ge: 
nommen worden. | 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände ent: 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer der⸗ 
ſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen und angewieſen, inner⸗ 
halb 4 Wochen, vom 18. Juli d. J. gerechnet, 
und ſpäteſtens am 5. September d. J. ſich in 
dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Ratibor 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, und ſich 


wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 


und dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu 
verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Konſiskation der in Beſchlag 
genommenen Waaren vollzogen und mit deren 


Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. 

Breslau, den 1. Juli 1837. re 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 


Steuer = Direktor. 
In Vertretung deſſelben der Regierungsrath 
Wendt. 
Verpachtung. 5 


Das mit Johanni 1838 pachtlos werdende, im 
hieſigen Fürſtenthum, 6 Meilen von Breslau, 3 ½ 
Meilen von hier entfernt belegene Herzogliche Amt 
Wilhelminenorth, ſoll auf neun oder zwölf Jahre 
im Wege der Submiſſion meiſtbietend verpachtet 
werden, wobei im Allgemeinen bemerkt wird, daß 
zu dieſem Amte in Pacht gegeben werden: die be⸗ 
ſtändigen und unbeſtändigen Gefälle, ſo wie die 
Dienſte der Einſaſſen, erſtere im Betrage von 295 
Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf.; die Brau- und Brannt⸗ 
weinbrennerei zu Fürſtenellguth, und die Vorwerks⸗ 
nutzungen bei den Gütern Wilhelminenorth, Für⸗ 
ſtenellguth und Baruthe, welche 28 Morgen 100 
Qdr.⸗R. Gartenland, 2820 Morg. 42 Qdr.⸗R. 
Ackerland, 667 Morg, 18 Qdr.⸗R. Wieſen, 71 
Morg. 15 Qdr.⸗R. Hutung, 2 Morg. 17 Qdr.⸗ 
Ruthen Teiche, 258 Morg. 115 Qdr.⸗R. Gräben, 
Wege und Unland, 21 Morgen 130 Qdr.⸗R. 
Hofraum und Bauſtellen, zuſammen 3869 Mor⸗ 
gen 77 Qdr.⸗R. enthalten, und daß ſowohl die 
Amts⸗Realitäten in Augenſchein genommen, als 
auch die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden können. 

Alle, welche hiernach geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, wollen ihre Erklärung unter den 
vorgelegten Bedingungen bei beſtimmter Angabe 
ihrer Qualifikation, Vermögensverhältniſſe und des 
Pachtgebots, bis zum 

15ten September c. Abends 6 Uhr, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte 
für das Herzogliche Amt Wihelminenorth“ an uns 
franco einſenden, worauf jeder Submittent inner⸗ 
halb 4 Wochen die Vorbeſcheidung zu gewärtigen 
hat, und für den annehmlichſt Bietenden die Her⸗ 
zogliche Genehmigung zum Zuſchlag eingeholt wer⸗ 
den ſoll. Oels, den 21. Juli 1837. 

Die Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Kammer. 


Ediktal⸗Citation. 


Nachdem über den Nachlaß des am 29. Juli 
1836 hierſelbſt verſtorbenen Brauereibeſitzers Jakob 
Bruck unterm heutigen Tage der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, ſo werden 
hierdurch ſämmtliche unbekannte Gläubiger deſſel⸗ 
ben aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf den 15. Septbr. 
1837 Nachmittags um 3 Uhr, vor dem Herrn 
Kreis-Juſtiz⸗Rath Fritſch in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale anſtehenden Connotations-Termine an die 
nach dem aufgenommenen Inventarium aus 6536 
Rthlr. 7 Sgr. beſtehende und mit 6814 Kthlr. 
18 Sgr. 3 Pf. belaſtete Aktiv⸗Maſſe gebührend 
anzumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 
Diejenigen, die in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
werden aller ihrer an die Maſſe etwa habenden 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ihrer Forde⸗ 
rung nur an dasſenige verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldet habenden Gläubiger 
von der Nachlaß-Maſſe noch übrig bleiben dürfte. 

Den am hieſigen Orte unbekannten Gläubigern 
werden die HH. Juſtiz⸗Kommiſſarien Stanjeck II. 
und Laube zu Mandatarien vorgeſchlagen, an 
deren einen ſie ſich wenden, und mit Vollmacht 
und Information verſehen können. 

Ratibor, den 28. April 1887. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
ä —— — — — — 


Bekanntmachung. 

Daß der Erb- und Gerichts⸗Schulz Johann 
Georg Fel ſch zu Zauche und feine Ehefrau Anna 
Maria, geweſene Wittwe Parnitzke geb. Felſch, 
mittelſt gerichtlichen Vertrages die am Orte gel⸗ 
tende ſtrenge eheliche Gütergemeinſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen, wird hierdurch nach Vorſchrift des §. 422. 
II. 1. A. L. R. bekannt gemacht. 

D. Wartenberg, den 23. Juli 1837. 
Herzogl. Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 


1258 — 0 „ 
Schwimm- Anstalt. 


Nach langem Suchen habe ich endlich einen tiefern, ruhigern, abgesondertern und doch näheren, ganz vorzüglich reinen Platz 
für meine Schwimm- Anstalt gefunden, welchem das Wasser von den Claren-Mühlen zuströmt, und lade daher alle Freunde des 
Schwimmens, se wie solche, die es nach der v. Pfuelschen Methode an der Angel und Leine erlernen wollen, ein, mich mit ihrem Be- 
suche zu beehren. Der Eingang ist Matthias-Str. Nr.5; der Schwimm-Lehrer wohnt gegenüber Nr. 86 per terre links. Bei denje- 
nigen, welche meine gymnastische Anstalt besuchen, beträgt das Honorar für den Schwimm-Unterricht Einen, bei Anderen Drei 


Thaler prän.; doch ist dafür der Besuch den ganzen Sommer über unentgeldlich erlaubt, wenn sie das Schwimmen auch in einem 


halben Monate erlernen sollten. 


Aufgebot. 


Es werden alle Eigenthümer, Geffionarien, 
Pfand⸗ und ſonſtige Briefs⸗Inhaber nachbenann⸗ 
ter, angeblich durch Brand⸗Unglück verloren gegan⸗ 
gener Dokumente: 

a) des Hypotheken⸗Inſtruments vom 9. Mai 
1805 auf der Freigärtner⸗Stelle sub Nr. 
2 des Johann Friedrich Müller zu Mi⸗ 
chelau, nach Höhe 30 Rthlr.; 
b) des Hypotheken⸗Inſtruments vom 24. Juni 
1815 über 30 Rthlr., 
auf der Stelle sub Nr. 48 
eingetragen; 2 
c) des Hypotheken⸗Inſtruments vom 24. No: 
vember 1816 über 30 Rthlr., 
auf der Stelle sub Nr. 48 zu Michelau 
eingetragen; a 
d) des Hypotheken⸗Inſtruments über 30 Rthlr., 
auf der Freiſtelle zub Nr. 69 zu Mi⸗ 
chelau vom 30. Januar 181995 


zu Michelau 


e) des Hypotheken⸗Inſtruments über 20 Rthlr., 


auf der Stelle sub Nr. 66 zu Michelau 
vom 16. Mai 1820; 

1) des Hypotheken⸗Inſtruments über 50 Rthlr., 
auf der Stelle sub Nr. 20 zu Michelau 
eingetragen vom 25. Oktober 1813; 

g) des Hypotheken⸗Inſtruments über 25 Rthlr., 

auf der Stelle sub Nr. 74 zu Michelau 
vom 24. November 1797; 


h) des Hypotheken⸗Inſtruments über 100 Rthlr., : 


auf der Stelle sub Nr. 3 zu Michelau 
eingetragen vom 19. April 1819; 
) des Hypotheken⸗Inſtruments über 40 Rthlr., 
auf der Stelle sub Nr. 13 zu Michelau 
eingetragen vom 5. März 1817, 
wovon die Inſtrumente von a bis h dem evange⸗ 
liſchen Kirchen⸗Aerario zu Michelau, das i aber 
dem Fleiſcher Anton Steinert zuletzt gehört 
haben, zum Termine i 
den 2. September d. J. in dem Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Michelau, 
unter der Androhung der Präcluſion mit ihren 
Anſprüchen und des Auferlegens eines ewigen Still⸗ 
ſchweigens hierdurch vorgeladen. 
Löwen, den 31. Mai 1837. 
Königl. Gericht der Stadt Löwen und des 
Marktfleckens Michelau. 
(gez.) Friehmelt. 


Ediktal⸗Citation. 


Der bereits, ſeit dem Jahre 1805, in einem Al⸗ 
ter von 27 Jahren verſchollene Weißgerber Jos 
ſeph Gißmann von hier, oder deſſen unbekannte 
Erben werden aufgefordert, ſich in dem auf den 
30. Dezember o. N. M. 3 Uhr vor dem Herrn 
Aſſeſſor Köcher anberaumten Termine, entweder 
vor oder in dieſem, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


Breslau, am 27. Juli 1837. 


L. Meyer & Comp., 


Ring Nr. 18, iſte Etage, 
empfehlen ihr Magazin der neueſten Meubles und 


Gust a v. 


Kallen ba c h. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
das Nähere 3 Linden, Reuſche⸗ Straße. 


Bei Ziehung der Aften Klaſſe 76ſter Lotterie 


Spiegel in allen Holz⸗Arten, Galanterie⸗, Porzel⸗ traf in meine Unter⸗Einnahme: 


lan-, Glas⸗ und Kurz⸗Waaren; ferner: 
Spiegel⸗Gläſer in allen Größen, 
Polyxander⸗, Cedern⸗ und Zuckerkiſten⸗Holz, 
Mahagoni⸗Fourniere in größter Auswahl, 
und ſtellen die allerſolideſten Preiſe. 


Reine Leinkuchen, d. Ctr. 45 Sgr., 
beſte Rapskuchen, d. Ctr. 25 Sgr., 
klar abgelagert Leinöl, d. Ctr. 12%, Rthir., 
ſchnell trocknenden Leinölfirniß, d. Pfd. 4½ Sgr., 
feinſtes Bleiweis, 20 Pfd. 80 Sgr., mittel 
60, ordinär 30 Sgr., geſiebte Zinkaſche, d. 
Pfd. 1% Sgr., Schlemmkreide, d. Pfd. 
4 Pf., rothe u. gelbe Erde, d. Pfd. 3 Pf. 
empfiehlt die Fabrik so N 
beſten militär. Luftlack 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


Neue engl. Heeringe 
erhielt wiederum per Fuhre und empfiehlt billigſt: 


Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Neuen gepreßten Kaviar 


erhielt und offerirt: 


Friedr. Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Sehr fette holländiſche Jäger⸗Heringe 
empfing mit geſtr. Poſt: 
Chriſt. Gottlieb Müller. 
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Kaas 
« 
« 


* 


Verkauf einer Papiermühle. 

Eine im beſten Zuſtande befindliche und 
im ſchleſiſchen Gebirge vortrefflichſt belegene 7 
Papiermühle wird unter annehmlichen Be: y 
dingungen aus freier Hand zum billigen % 


der Hauptgewinn von 6000 Rthlr. 
auf Nr. 80730. j 
Mit Kaufloofen empfiehlt ſich ergebenft: 
Louis Manaſſe, 
Lotterie-Untereinnehmer in Wanſen. 


Bei Ziehung After Klaſſe 76ſter Lotterie traf 

in meine, hier erſt begonnene, Kollekte: 
der Hauptgewinn von 

6000 Rthlr. auf Nr. 80730. 
30 Nthlr. auf Nr. 21491. 
20 Nthlr. auf Nr. 21492. 105808. 

Mit Kauflooſen zur ten Klaſſe empfiehlt ſich 
ergebenſt: b 5 i 

S. Wurm, Unter⸗Einnehmer, 
am Ringe Nr. 8 in den 
7 Kurfürſten. 


Lotterie Anzeige. 


Indem ich ergebenſt anzeige, daß bei Ziehung 
After Klaſſe 76ſter Lotterie folgende Gewinne in 
meine Einnahme gefallen ſind, als: 

30 Rthlr. auf Nr. 10398. 98072. 
20 Rthlr. auf Nr. 10373. 59297. 
96184. 98099. 105863. 
empfehle ich mich mit Kauf⸗Looſen zur Aten Klaſſe. 

Breslau, den 27. Juli 1837. 


fc, 
Ring Nr. 38. 


Lotterie-Nachricht. 8 
Bei Ziehung After Klaſſe 76fter Lotterie find 


82320. 


* folgende Gewinne in meine Einnahme gefallen: 


1500 Rthlr. auf Nr. 4878. 
600 Rthlr. auf Nr. 94352. 


Verkauf ausgeboten. Nähere Auskunft dar⸗ J 60 Rthlr. auf Nr. 4882. 


über ertheilt mündlich oder auf portofreie 
Briefe: Breslau den 13. Juli 1837. _ 
Ignatz Jacobi, 

Blücherplatz Nr. 2. 


* 
* 
» 
« » 
— 


2 fehlerfreie, 7jährige braune Pferde ſtehen zum 
Verkauf: Karlsſtraße Nr. 46. a 


Die 2te Etage eines am Ringe schön ge- 
legenen Hauses ist besonderer Verhältnisse 


richte ſchriftlich oder perſönlich zu melden, widri⸗] halber sofort zu beziehen; sie besteht in 


genfalls der Genannte als todt erklärt und ſein 
m Depoſito verwaltetes Vermögen per 295 Rtlr. 
16 Sgr. 10 Pf., ſeinen legitimirten Inteſtaterben 
ausgefolgt werden wird. 
Leobſchütz, den 10. Februar 1837. 
Fürſt Lichtenſteinſches Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Die sub Nr. 195 und 196 am hieſigen Neu⸗ 
markt belegenen, gerichtlich auf 8394 Rthlr. 23 Sgr. 
gewürdigten Bürgermeiſter Precht ſchen Häuſer, 
mit der darin befindlichen Bierbrauerei und Brannt⸗ 
weinbrennerei, zufolge Hypothekenſchein und Taxe, 
ſollen den 9. Dezember 1837 Vormittags 
um 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle öffent⸗ 
lich verkauft werden. 5 

Ratibor den 26. Mai 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ee Er Den 7 

Fein Bleiweis der Zentner 16 und 13 Rtlr., 

das Pfd. 5 und 4 Sgr. und beſten Leinöl⸗Fir⸗ 


niß offerirt 
- C. F. Wie liſch ’ 
Ohlauer Straße Nr. 12. 


— 


ie Breslauer Zeitung erſcheint taͤglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
= 8 0 ift 1. Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% 
Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


tte „Die Schleſiſche Chronik“ 
Beintie „Wie chkefiſche br e 


einem geräumigen Entrée, zwei bedeutenden 
Vorder- und einem durch Kabinet mit die- 
sen verbundenem grossen Hinterzimmer, 
heller Küche nebst drei an dieselbe gren- 
zenden Stuben und Kellergelass. Solide 


50 Rthlr. auf Nr. 17194. 37505. 

30 Rthlr. auf Nr. 21105. 63006. 87. 71567. 
74179. 80516. 

20 Rthlr. auf Nr. 435. 45. 4068. 4182. 88. 
4893. 14335. 47. 16230. 37. 
17109. 34. 56. 98. 38628. 45466. 
53693. 56220. 58333. 61936. 
63061. 88. 71571. 76. 73620. 
62. 90. 89070. 94158. 92. 94332. 
94400. 96752. 102372. 81. 

; 108764. 66. 
Liegnitz, den 26. Juli 1837. 
Leitgebel 


Angekommene Fremde. 


Den 26. Juli. Deutſche Haus: Hr. Geheimerrath 
Baron v. Handelmann a. Braunſchweig, Frau Majorin 


Miether erfahren am Ringe Nr. 22, im Comp- yon Treskow und Hr. Lieut. v. Prittwitz aus Potsdam. 
toir von Krug's Wwe., oder Ohlauerstrasse | Hr. Gonrektor Selbmann a. Landeshut. —, Zwei gold. 


Nr. 80, in der Buchhandlung die näheren] Swen: pr. 


Bedingungen. 


Ein meublirtes freundliches Zimmer in der Oh: 


lauerſtraße Nr. 21, 3 Treppen, ſogleich zu ver⸗ſcham. Hr. 


miethen. 


Ein großer lichter Boden iſt ſofort zu vermie⸗ v. Carmer aus Ruten. 
then, im Feigenbaum, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49, Benſchen. 


und das Nähere darüber im Gewölbe zu erfahren. 


An der Promenade iſt eine freundliche Stube 


zu vermiehen; Näheres am Ringe Nr. 21, zwei beck aus Sie 


Treppen hoch. 


Term. Michaeli iſt Albrechts⸗Straße Nr. 21 die 
Parterre⸗Gelegenheit als Handlungslokal oder Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Das Nähere Zte Etage. 


Kammerrath Michaelis aus Frachenberg. 
Weiße Adler: Hr. Baron v. Saurma⸗Jeltſch a. Lor⸗ 
zendorf. Hr. Landrath Graf v. Frankenberg aus War⸗ 
thau. Hr. Kfm. Tal a. Hamburg. — Rautenkranz: 
89. Kft., Baum a. Rawiez und Schneider a. Peiskret⸗ 
Lederfabr. Müller aus Militſch. — Blaue 

irſch: Hr. Gutsb. Dr. Mens a. Karlsdorf. — Gold. 

ans: Hr. Gutsb. von Noſarzewski aus Polen. Hr. 
Lieut. v. Muͤnchow a. Danzig. Hr. Kammerherr Graf 
Hr. Gutsb. v. Garczynski aus 
— Gold. Krone: Hr. Kfm. Vogler u. Hr. 
Gymnaſiallehrer Lange a. Schweidniz. Gol d. Zepter! 
Hr. Gutsp. Nerlich aus Beichau. Frau Gutsb. v. Obie⸗: 
zierska a. Rusko. — Große Stube: Hr. Gutsb. von 
Parczewski a. Ocionz. Gutsbeſitzerſohn Graf v. Sem: 
miance. — Weiße Storch: Hr. Lehrer 
Holländer a. Ratibor. 

Privat Logis: Ohlauerſtr. 55. Hr. Gutsb. von 
Graͤbe aus Giraltowitz. Mauritiusplatz 10. Hr. Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Lange aus Neuſtadt. Ritterplatz 8. Herr 
Apoth. Lehmann aus Kreutzburg. Neue Sandſtraße 13. 
Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kolewe a. Gnefen. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


0 


